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Die Berner Stimmberechtigten 
entscheiden am 12. März über 
zwei Strassenprojekte und zwei 
Verfassungsänderungen.  

Die EVP Kanton Bern geht mit drei 
Schwerpunkten und vier Listen in die 
Nationalratswahlen 2023. Mit dabei 
ist erstmals auch eine KMU-Liste.

Mit dem Behindertenleistungsgesetz 
sollen Menschen mit Behinderung 
die Wahl haben, ob sie privat oder 
in einem Heim wohnen.

Die Mitglieder der EVP-Fraktion im 
Grossen Rat engagierten sich in 
der Wintersession in zahlreichen 
Geschäften. 

PAROLEN 12. MÄRZ 2023

Kompetenzen Justizbehörden JA
Regeln Mitglieder Grosser Rat JA
Verkehrssanierung Aarwangen Stimmfreigabe
Verkehrssanierung Burgdorf Stimmfreigabe

Auf eidgenössischer Ebene findet keine Volksabstimmung statt.

Infos: 
www.evp-be.ch
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EVP-Kandidierende nominiert

Die Delegierten der EVP 
Kanton Bern haben die 
Kandidatinnen und Kandi-
daten für die Nationalrats- 
und Ständeratswahlen 
vom 22. Oktober 2023 
nominiert und damit den 
Wahlkampf zum Erhalt des 
Berner EVP-Sitzes lanciert.

Die EVP Kanton Bern tritt mit 96 
profi lierten und motivierten Kan-
didierenden auf vier Listen zu den 
nationalen Wahlen an – das sind 
so viele Personen wie noch nie in 
der mittlerweile 104-jährigen Ge-

schichte der Kantonalpartei. An-
geführt wird die Stammliste vom 
Spitzentrio mit dem amtierenden 
Nationalrat Marc Jost sowie den 
beiden Grossrätinnen Barbara 
Stotzer-Wyss und Simone 
Leuenberger. Ein Novum für 
die EVP ist die KMU-Liste mit 24 
engagierten Unternehmerinnen 
und Unternehmern (siehe Bericht 
zum Listenkonzept auf Seite 7). 

Ziel ist es, den bisherigen EVP-
Sitz zu verteidigen. Mit Blick auf 
das Resultat der Grossratswah-
len 2022, die mit bedeutenden 
Stimmenverlusten und der 

schmerzlichen Abwahl dreier 
profi lierter Grossrätinnen ver-
bunden waren, ist die Wieder-
wahl von Marc Jost alles andere 
als selbstverständlich.

Marc Jost für den Ständerat
Für die Ständeratswahlen 
haben die EVP-Delegierten 
Nationalrat Marc Jost als Kandi-
daten nominiert. Der 48-jährige 
Thuner Theologe und Lehrer 
soll den Wahlberechtigten eine 
Alternative zu den Kandieren-
den der zwei grossen politi-
schen Blöcken bieten. Marc Jost 
verfügt über langjährige Erfah-

rung in der kantonalen Politik. 
Als engagierter Brückenbauer 
wird er über die Parteigrenzen 
hinaus sehr geschätzt. 

In der vergangenen Wintersessi-
on rückte Marc Jost für Mari-
anne Streiff  in den Nationalrat 
nach (siehe Seite 8). Zu seinen 
thematischen Schwerpunkten 
gehören die internationale Ent-
wicklungszusammenarbeit sowie 
das Engagement für Menschen-
rechte und Religionsfreiheit.

Philippe Messerli
Co-Geschäftsführer EVP BE

Rund die Hälfte der Nationalrats-Kandidatinnen und -Kandidaten traf sich anlässlich der Nomination im Januar in Bern.
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Konstanz bei den Gemeindewahlen

Zum Wählen
mobilisieren
Das nationale Wahljahr mit 
National- und Ständeratswah-
len ist eingeläutet. Prognosen 
werden erstellt, Politologen 
befragt und eines ist klar: 
Gewinnen werden am Ende 
jene Parteien, die a) von der 
aktuellen (globalen) Themen-
lage profi tieren können und 
b) ihre Wählenden am besten 
mobilisieren, wobei a und b 
zusammenhängen: Die Mobili-
sierung ist umso einfacher, je 
stärker die eigenen Themen im 
Vordergrund stehen. 
Aktuell sehen die Medien glp, 
SVP, FDP und Mitte als Wahl-
sieger, SP und Grüne hingegen 
dürften verlieren. Und die 
EVP? Als stabile politische Kraft 
verlässt sich die EVP erneut 
auf ihre treuen Wählerinnen 
und Wähler. Mit den fürs 
Wohl der Menschen wichtigen 
Themen «intakte Umwelt», 
«respektvolles Miteinander» 
und «starke Familien» (siehe 
Seite 7) bleiben wir unserer 
christlichen EVP-DNA treu. 
Auch wenn die drei Themen 
die politische Grosswetterlage 
bis zu den Wahlen kaum be-
herrschen dürften, so bleibt 
doch unser Ziel, mit unseren 
Inhalten auch neue Wählerin-
nen und Wähler anzusprechen. 
Und natürlich unsere Wäh-
lenden zu mobilisieren, denn 
auch dieses Jahr dürfte wieder 
etwas mehr als jedes zweite 
Wahlcouvert im Altpapier 
landen. Bleiben wir also auch 
im 2023 dran und erinnern wir 
alle unsere Bekannten daran, 
welch grosses Privileg unsere 
Demokratie ist und dass sie 
von ihrem (EVP-) Wahlrecht 
doch Gebrauch machen sollen! 

Roman Rutz
Generalsekretär EVP Schweiz

EDITORIAL

Die Gemeindewahlen 2022 zeigen im Kanton Bern konstante Ergebnisse 
für die EVP im  Kanton Bern. Im Gesamttotal aller erzielten Mandate kann 
die EVP erfreulicherweise sogar ein leichtes Plus verzeichnen.

Als grosse Erfolge sind der erst-
malige Einzug in den Rüegsauer 
Gemeinderat sowie der Sitzge-
winn im Steffi  sburger Parlament 
erwähnenswert. Zudem konnte 
die EVP ihre Mandate in den 
Exekutiven von Lützelfl üh (2) und 
Signau (1) verteidigen. In Signau 
gewann die EVP zudem einen 

Sitz in der Bildungskommission. 
Unter ungünstigen Bedingun-
gen musste demgegenüber in 
Melchnau und Tramelan je ein 
Mandat abgegeben werden.

Nebst den ordentlichen Ge-
meindewahlen gab es im Herbst 
in verschiedenen Gemeinden 

Wechsel: Die EVP hat ihre Sitze in 
Rütschelen und Studen abge-
geben, in Mattstetten sowie in 
den beiden Zentrumsgemeinden 
Herzogenbuchsee und Sumis-
wald jedoch erstmals Mandate in 
der Exekutive erhalten.

Lukas Zimmermann-Oswald
Projektleiter Gemeindewahlen

Von links: Denise Arni, Herzogenbuchsee; Franz Held und Fritz Peyer, Lützel� üh; Katja Nilsen, Mattstetten; Beat Krähenbühl, Rüegsau.

Von links: Andreas Jutzi, Signau; Patrick Bachmann, Ernst Eggenberger, Ursula Jakob und André Pfä�  i-Recher, alle Ste�  sburg.

Von links: Lukas Zimmermann-Oswald, Sumiswald; Jonas Baumann und Susanne Gygax, Thun; Werner Liechti und Jan Muggli, Tramelan.

EVP-SITZE UND -STIMMEN ANTEILE NACH GEMEINDE

Herzogenbuchsee: Gemeinderat (GR) 1 (+1)
Lützelfl üh: GR 2 (=) / 23,4 % (+4,7 %)
Mattstetten: GR 1 (+1)
Melchnau: GR 0 (-1) / 13,4 % (–11,9 %)
Rüegsau: GR: 1 (+1) / 8,8 % (+8,8 %)
Rütschelen: GR 0 (–1)
Signau: GR 1 (=) / 13,2 % (+0,2 %)
Steffi  sburg: Parlament 4 (+1) / 10,5 % (+0,8 %)
Studen: GR 0 (–1)
Sumiswald: GR 1 (+1)
Thun: Parlament 2 (=) / 4,9 % (–0,9 %)
Tramelan: Parlament 2 (–1) / 7,3 % (–1,6 %)

Herausgeberin: EVP Kanton Bern, Postfach 2319, 
3001 Bern info@evp-be.ch, Tel. 031 352 60 61
Redaktionsadresse: Christof Erne, Könizstr. 83, 
3008 Bern, bevp@evp-be.ch
Adressänderungen: Bitte schriftlich an EVP 
Schweiz, Postfach 2319, 3001 Bern, oder via 
www.evppev.ch/kontakt/adressaenderung
Inserate: Jordi AG, Belp, Urs Scharnowski,
Tel. 031 818 01 46, urs.scharnowski@jordibelp.ch 
Mediadaten: www.evp-be.ch > Parteizeitung
Jahresabonnement: Mitglieder: Fr. 5.–; Freunde / 
Gönner: Fr. 3.–  IBAN CH64 3000 0001 3002 0312 1 
Druckerei: W. Gassmann AG, Biel
Versandarbeiten / Beilagen: Atelier Passage, 
Müllerstrasse 3, 2562 Port, www.atelier passage.ch, 
info@atelier passage.ch, Tel. 032 331 66 55
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VERKEHRSSANIERUNG
AARWANGEN

PRO: Mike Sigrist, Stadtrat, 
 Langenthal
Das Bessere ist der Feind des 
Guten. Punkto Sicherheit und 
Lebensqualität der lokalen 
Bevölkerung besteht dringender 
Handlungsbedarf. Dieses Projekt 
hilft nicht nur Aarwangen, denn 
die täglich rund 17 000 Fahrzeuge 
(mit einem rekordhohen Anteil 
an LKW) fahren auch durch die 
angrenzenden Gemeinden. Mit 
der Verkehrssanierung soll die 
seit Jahrzehnten bestehende 
problematische Verkehrssitua tion 
behoben werden. Der Oberaar-
gau ist mit 20 000 Arbeitsplätzen 
stark exportorientiert und auf 
eine gute Verkehrserschliessung 
angewiesen. Der Individual- und 
Firmenverkehr werden nicht 
einfach verschwinden. Die Ober-
aargauer haben sich mit 83 % 
klar für die vorliegende Lösung 
ausgesprochen – Aarwangen gar 
mit über 90 %. Es mag nicht «die 
beste Lösung» sein, aber es ist 
eine Lösung und nicht nur wieder 
ein Vertrösten, denn «wer ewig 
nach dem Besseren sucht, wird 
am Ende nichts Gutes fi nden».

KONTRA: Tabea Bossard- 
Jenni, Grossrätin, Burgdorf
Schönste Landschaft, fruchtba-
rer Boden, landwirtschaftliche 
Fläche, von der mancher Bauer 
in den Hügeln des Emmentals 
oder im Oberland nur träu-
men dürfte, gehen durch diese 
Strasse unwiderrufl ich verloren. 
Der Sicherheitsproblematik, die 
schon seit Jahrzehnten besteht, 
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Zwei sehr umstrittene Strassenprojekte

hätte zumindest versuchsweise 
mit kleineren Massnahmen wie 
Temporeduktionen an den kriti-
schen Stellen begegnet werden 
können. Stattdessen scheint mir, 
dass man in der Vergangenheit 
bewusst nicht zu viel unternom-
men, um die Argumente für eine 
Umfahrung nicht zu verlieren. 
Die vom Kanton und Bund 
getragenen Investitionskosten 
liegen bei 194 Millionen Franken. 
Ihnen stehen sicherheitsrele-
vante Sanierungen von Brücken 
und Tunneln gegenüber, für die 
nun nicht genügend Mittel zur 
Verfügung stehen und die prio-
risiert werden müssen. Deshalb 
erachte ich das Kosten-Nutzen-
Verhältnis als nicht optimal.

VERKEHRSSANIERUNG 
BURGDORF–OBERBURG–HASLE

PRO: Raymond Weber, 
Gemeindepräsident Hasle
Das Emmental wartet seit den 
1970er Jahren auf eine moderne 
Strasseninfrastruktur. Täglich 
wälzen sich etwa 20 000 Fahrzeu-
ge durch Burgdorf, Oberburg und 

Hasle. Die Lärm- und Abgas-
immissionen beeinträchtigen die 
Lebensqualität. Während der 
Stosszeiten bilden sich Staus, die 
den ÖV bzw. die Fahrplanstabilität 
und das Gewerbe beeinträchti-
gen. Die Sicherheit von Schulkin-
dern, Fussgängerinnen und Fuss-
gängern sowie Velofahrenden ist 
nicht gewährleistet. Die engen 
Platzverhältnisse in den Ortszen-
tren und das hohe Verkehrsauf-
kommen führen immer wieder 
zu gefährlichen Situationen. Der 
Zustand ist für die lokale Bevölke-
rung untragbar. Die Verkehrssa-
nierung ist ausgewogen und breit 
abgestützt. Sie erhöht Sicherheit 
und Lebensqualität und ist wich-
tig für die wirtschaftliche Entwick-
lung der Region. Nicht nur der 
motorisierte Verkehr profi tiert, 
auch der ÖV und der Langsam-
verkehr erhalten mehr Platz. 
Nach 50 Jahren Lösungssuche ist 
es nun Zeit für die Umsetzung.

KONTRA: Hanspeter Steiner, 
Grossrat, Boll
In Oberburg und Hasle braucht 
es eine Lösung für den Durch-
gangsverkehr. Soll man eine 

Umfahrung bauen oder eine 
ökologische Lösung suchen? 
Drei Gründe sprechen gegen das 
Projekt. Der Tunnel wird in den 
Grundwasserstrom gebaut, der 
in die Trinkwasserfassung von 
Burgdorf führt. Der Nutzen für 
den Verkehr wird dem Risiko fürs 
Trinkwasser übergeordnet. Die 
prekären Kantonsfi nanzen lassen 
ein Projekt von samt Teuerung 
gegen 500 Millionen Franken 
nicht zu. Kurzfristig brächte 
es eine Entlastung. Doch das 
Verkehrsvolumen wird weiter zu-
nehmen und zur Verlagerung der 
Engpässe und zu mehr Strassen 
führen. Zukünftige Verkehrslö-
sungen sollten den Privatverkehr 
reduzieren. Das erreicht man mit 
dem Ausbau des ÖV. Punktuelle 
Verbesserungen wie die Aufhe-
bung von Bahnübergängen, gratis 
P&R in Hasle und ein Viertelstun-
dentakt zu Spitzenzeiten von und 
nach Burgdorf – Bern brächten 
eine nachhaltige Verkehrslösung. 
Mit dem aktuellen Projekt wird 
eine solche verunmöglicht.

Zusammenstellung: 
Philippe Messerli / Christof Erne

Von links: Mike Sigrist, Tabea Bossard-Jenni, Raymond Weber, Hanspeter Steiner.

Zwei Kredite für Umfahrungsstrassen im Ober aargau (Kantonsanteil 98 Mio. Fr.) und Emmental 
(314 Mio. Fr.) werden innerhalb der EVP sehr kontrovers beurteilt. Zu beiden  Abstimmungsvorlagen 
legt je ein EVP-Mitglied seine Pro- bzw. Kontra-Argumente dar. Die Delegierten der Kantonalpartei 
haben nach einer angeregten Diskussion für beide Vorlagen Stimmfreigabe beschlossen.

Ich politisiere in der EVP ...
... weil ich glaube, dass die christlichen Werte die beste 
Grund lage für unsere Gesellschaft sind und es wichtig 
ist, sich für diese Werte einzusetzen. Eines meiner Ziele 
ist es, die Menschen in unseren Kirchen zu motivieren, 
die Privilegien unserer Schweizer Demokratie zu nutzen.
Mickaël Maeder, Biel, 32 Jahre, verheiratet, 2 Kinder, Gefängniswärter

ostmission.ch

Wir schützen, bauen auf und helfen direkt.



Berner EVP 1/20234

Unter dem Titel «Als Frau in 
einer Männerdomäne» gab die 
Bolliger EVP lerin Esther Sie-
genthaler-Immer Einblick in 
ihre Arbeit im Bundesamt für 
Energie, wo sie momentan das 
Programm «erneuerbar heizen»
(www.erneuerbarheizen.ch) 
mitprägt. Ihr technisches Flair 
zeigte sich bereits als Kleinkind: 
«Ich nahm eine Bohrmaschine 
zur Hand, sobald ich diese hal-
ten konnte», erzählt sie lachend. 
Der heute 41-Jährigen bereitete 
es auch keine Probleme, sich 
während ihrer Ausbildung als 
Energie- und Umweltingenieurin 
als eine von zwei Frauen in einer 
Klasse mit ansonsten lauter 
Männern zurechtzufi nden. Hin-
gegen fehlten ihr weibliche Vor-
bilder, die ihr geholfen hätten, 

F R A U E N N E T Z W E R K  D E R  E V P  K A N T O N  B E R N

Auch technisches Flair kann weiblich sein
Am 6. Januar 2023 konnte das 3-Königinnen-Treff en des Frauennetzwerks nach dreijähriger
pandemie bedingter Pause endlich wieder stattfi nden – diesmal zu Gast bei der EVP Bolligen 
im Kirchgemeindehaus.

sich mit ihren Gaben-Schwer-
punkten als Frau angenommen 
zu fühlen. Eindrücklich schilder-
te sie den rund 25 anwesenden 
Frauen, wie sie sich während 
des Gymnasiums dem Glauben 
zuwandte und dabei von Gott 
die Zusage erhielt, dass er auch 
sie nach «seinem Bild» geschaf-
fen hat. 
Im Anschluss ergriff en die An-
wesenden die Gelegenheit, ihre 
Fragen zu Energie und Heizung 
endlich einer Fachfrau stellen 
zu können. Umrahmt wurde der 
Anlass mit einem Apéro und ei-
ner Kürbissuppe, die von Esther 
Müller und Susi Meier vorberei-
tet worden waren.

Barbara Streit-Stettler
Präsidentin Frauennetzwerk

WIR FREUEN UNS AUF DICH!

Gesucht für Mai bis Oktober 2023

PRAKTIKANTIN 
ODER PRAKTIKANT
(PENSUM 50 BIS 100%)

Bist du interessiert?
Schicke deine Bewerbung an: EVP Kanton Bern, 
Postfach 2319, Nägeligasse, 3001 Bern 
oder info@evp-be.ch
Mehr Infos auf: www.evp-be.ch

Für Rückfragen und weitere Infos:
Philippe Messerli, Co-Geschäftsführer
Tel. 031 352 60 61 oder info@evp-be.ch

AUFGABEN
Assistenz Geschäftsführung EVP BE bei den 
Vorbereitungen der nationalen Wahlen 2023
Betreuung von Kandidierenden und Unterstützung 
Ortsparteien
Administrative Arbeiten, Korrespondenz, Telefondienst
Betreuung Website und digitale Medien
Wahlwerbematerial koordinieren, bereitstellen 
und ausliefern

Sind Sie fair versichert?
www.TransparentBroker.ch

www.cjvm-zentrum.ch

 
 

www.cvjm-zentrum.ch

FER IEN &  SEMINARE

SPITALSCHIFFE
FÜR DIE ÄRMSTEN

Sie können
helfen!

www.mercyships.ch

«Lepra ist heilbar. 
Helfen Sie jetzt!»

Ruedi Josuran:

lepramission.ch

jung, dynamisch und motiviert

www.baumannelektro.ch
3110 münsingen | 031 721 62 27

Die christlich-ethische  
Pensionskasse  

www.prosperita.ch

Immobilienmarkler
Nathanael Regez
079 215 57 27
n.regez@remax.ch

Kostenlose Schätzung
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In unserem demokratischen 
Staatswesen ist die Macht auf die 
Gewalten Legislative, Exekutive 
und Judikative aufgeteilt. Aller-
dings wird nicht allen Staats-
gewalten die gleiche Aufmerk-
samkeit zuteil. Im Gegensatz 
zur Legislative (Parlament) und 
Exekutive (Regierung) fristet 
die Judikative (Justiz) als dritte 
Staatsgewalt oft ein Mauerblüm-
chendasein, und dies obwohl ihr 
eine tragende Rolle in unserem 
Rechtsstaat zukommt. Geradezu 
stiefmütterlich wird die Judikative 
in der bernischen Kantonsverfas-
sung behandelt. So sind Stellung 
und Kompetenzen der Justiz 
im Unterschied zu den beiden 
anderen Staatsgewalten (Regie-
rungsrat und Grosser Rat) nicht 
ausgeführt. Nur der Grundsatz 
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Stärkung der Justiz als dritte Staatsgewalt

Philippe Messerli

der Unabhängigkeit der Gerichte 
sowie deren Umschreibung im 
Zivil-, Straf- und Verwaltungsbe-
reich sind aktuell in der Verfas-
sung statuiert. 
Diese Ungleichbehandlung soll 
nun beseitigt werden, indem 
die 2011 mit der Justizreform 
auf Gesetzesstufe eingeführte 
Selbstverwaltung der Justiz auch 
auf Verfassungsebene verankert 
wird. So verfügt die bernische Jus-
tiz über ihr eigenes Budget und 
nimmt die Verwaltungsaufgaben 
in den Bereichen Personal, Finan-
zen und Informatik selbstständig 
wahr. Die Justizverwaltungslei-
tung, das gemeinsame Verwal-
tungsorgan von Obergericht, 
Verwaltungsgericht und General-
staatsanwaltschaft, koordiniert 
die Zusammenarbeit zwischen 

den Justizbehörden und vertritt 
die Anliegen der Justiz gegenüber 
Regierungsrat und Grossem Rat 
eigenständig. Im Parlament war 
diese sinnvolle und bereits er-
probte Stärkung der Justiz unbe-
stritten. Der Grosse Rat stimmte 
der Verfassungsänderung ohne 
Gegenstimme zu. 

Zulassung zu den Wahlen
Bei der zweiten Verfassungs-
änderung geht es darum, dass 
dem Personal der kantonalen 
Verwaltung in begründeten Fäl-
len künftig der Einsitz im Grossen 
Rat erlaubt werden soll. Derzeit 
ist dies gemäss Verfassung ver-
boten. Neu sollen dem Kanton-
sparlament zum Beispiel Sachbe-
arbeitende oder Mitarbeitende 
der Polizei angehören dürfen. 

Die Verfassungsänderung schaff t 
bloss die Voraussetzungen für 
solche Ausnahmefälle. Zur kon-
kreten Umsetzung müsste der 
Grosse Rat erst noch eine Ge-
setzesvorlage ausarbeiten. Auch 
diese Verfassungsänderung war 
im Grossen Rat unbestritten.

Grossrat Philippe Messerli, Nidau

Tom Gerber möchte als Mit-
motionär, dass die Förderung 
der Zweisprachigkeit nicht nur 
den Berner Jura und Biel betriff t, 
sondern den ganzen Kanton. 
Seine Forderung nach einem 
entsprechenden Gesetz wurde 
als Postulat überwiesen.
Bei der Behandlung einer Motion 
setzte sich Katja Streiff  für In-
klusion in den Schulen ein. Dafür 
brauche es genügend Ressour-
cen, damit Lehrpersonen nicht an 
ihre Grenzen stossen. Der Lehr-
beruf müsse wieder so gestaltet 
werden, dass ein 100%-Pensum 
überhaupt möglich sei.
Hanspeter Steiner forderte 
als Mitmotionär erfolgreich 
ein Pilotprojekt für befristete 
schwimmende Solarkraftwerke 
auf Berner Seen sowie für die 

A U S  D E M  G R O S S E N  R A T

EVP-Einsatz in der Wintersession

Überdeckung grosser Parkplätze 
mit Solaranlagen. 
Als Mitmotionärin verlangte 
Tabea Bossard-Jenni einen 
Bericht über das Potenzial von 
solarthermischer Fernwärme; 
diesen wird der Regierungsrat 
nun ausarbeiten. Zudem wurde 
die von ihr mitunterzeichnete 
Motion «Solaranlagen an Fassa-
den erlauben» überwiesen. 
Gutgeheissen wurde auch der 
Vorstoss «Post-Corona-Mass-
nahmen» von Markus Wenger. 
In Zusammenarbeit zwischen 
Verwaltung und Branchenorga-
nisationen sollen für die Gastro-
Branche bessere Rahmenbedin-
gungen und mehr Freiräume für 
innovative Lösungen geschaff en 
werden.
Simone Leuenberger setzte 

sich erfolgreich dafür ein, dass 
das unausgeschöpfte Potenzial in 
der Telemedizin genutzt wird und 
Patientenverfügungen sowie Vor-
sorgeaufträge gestärkt werden. 
Zudem war sie massgebend am 
Gelingen des Behindertenleis-
tungsgesetzes beteiligt (s. Seite 9). 
Mit Erfolg engagierte sich 
Philippe Messerli für eine 

inklusivere Gesellschaft, die auch 
Menschen mit einer umfassen-
den Beistandschaft die Aus-
übung des Stimm- und Wahl-
rechts ermöglichen soll. 
Margret von Bergens Anliegen 
waren die Stärkung der Pfl ege 
und der Bildung mit einem Teue-
rungsausgleich von 1,5 statt nur 
0,5 %, was die rechte Ratsmehr-
heit aber ablehnte. Auch die von 
ihr mitunterzeichnete Motion für 
einen dreiwöchigen kostenneu-
tralen Mutterschaftsschutz vor 
der Geburt fürs Kantonspersonal 
fand keine Mehrheit. 
Für ein ausgeglichenes Kantons-
budget setzte sich Barbara 
Stotzer-Wyss ein. Mit ihrem 
Kompromissvorschlag zur Kom-
pensation des aufgelaufenen 
Fehlbetrags löste sie schlussend-
lich den gordischen Knoten beim 
Budget.

Grossrätin
Tabea Bossard-Jenni, Burgdorf

Tabea Bossard-Jenni

Die Stimmberechtigten des Kantons Bern entscheiden über zwei Anpas-
sungen der Kantonsverfassung, die im Parlament unbestritten waren.

Die neun Mitglieder der EVP-Fraktion enga-
gierten sich in der Wintersession bei unter-
schiedlichsten Themen.
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Es ist Montag, der 5. Dezember. 
Session des Grossen Rats im 
Berner Rathaus. Die Besucherin 
Michel und ich dürfen heute an 
der Sitzung dabei sein.
Die Fraktionssitzungen fi nden 
in der Staatskanzlei statt, wo die 
meisten Parteien ihre Räume 
haben. Die gesamte EVP-Fraktion 
ist anwesend. Die Begrüssung ist 
kurz, denn wichtige Vorlagen ste-
hen auf dem Programm. Es geht 
ums Budget des Kantons. Hinter 
ihren Bildschirmen, mit Papier zu-
gedeckt und teils mit Leuchtstif-
ten bewaff net, werden einzelne 
Punkte debattiert. Schnell wird 
einem klar, wie komplex solche 
Arbeiten sind. Die Vor- und Nach-
teile, das Interesse der Partei und 
das der Wählenden, aber auch 
die Haltung der anderen Fraktio-
nen und die Erfolgschancen sind 
abzuwägen. Es fallen Worte über 
Prozentsätze, Millionenbeträge, 
Steuern, Schulden, Wirtschaft.

J U N G E  E V P  K A N T O N  B E R N

Zu Besuch im Rathaus

Kurz vor Mittag ist die Sitzung 
vorbei. Tabea Bossard-Jenni nutzt 
die Zeit vor der Mittagspause 
und zeigt uns Gästen einen Teil 
der Kanzlei und des Rathauses. 
Nebst dem Mittagessen mit Spe-
zialitäten aus dem Kanton Bern 
gibt es eine Präsentation der BLS 
AG. Ein Rückblick auf die heraus-
fordernden Corona-Jahre, aber 

auch ein optimistischer Blick in 
die Zukunft.
Es folgt die Ratssitzung. Auf der 
Zuschauertribüne Platz nehmen 
und beobachten. Nach dem 
Einläuten und der Begrüssung 
beginnt die Debatte. Es folgen 
Rednerinnen und Redner aus 
jeder Fraktion. Dazwischen spre-
chen Regierungsräte. Es folgt 
Runde auf Runde, manchmal ist 
es ein wenig emotional. Schliess-
lich kommt es zu den Abstim-
mungen. Wir Zuschauer/innen 
verfolgen auf Bildschirmen, wer 
wie abgestimmt hat. Die Rats-
debatte verläuft noch bis spät in 
den Nachmittag.
Der Besuch lehrte uns, wie 
komplex die politische Arbeit 
ist, wie oft taktisch vorgegangen 
und dennoch das Beste versucht 
wird, um die Interessen der 
Bevölkerung zu wahren.

Janick Klossner, Oberburg

U N T E R N E H M E N D E  I N  D E R  E V P

Lorenz Fehr, Lenk im Simmental
Der 52-jährige IT-Unternehmer Lorenz Fehr wohnt mit seiner Familie an 
der Lenk im Simmental. Nach seinem zweiten Ersatzplatz bei den Gross-
ratswahlen kandidiert er nun auf der KMU-Liste für den Nationalrat.  

Janick Klossner

EVP in Aktion
«Jung.Politisch.Engagiert.»
Unter diesem Motto erlebten am 
Polit-Brunch der EVP-Sektionen 
Biel und Umgebung rund 30 Per-
sonen ein spannendes Podium mit 
den EVP-Jungpolitikerinnen Simea 
Eschbach und Marlène Oehme so-
wie dem jungen Brügger Gemein-
depräsidenten Franz Kölliker.

Neu im Stadtrat Burgdorf
EVP-Stadträtin Julia Blaser trat 
per Ende 2022 zurück. Ihr Nach-
folger ist der 39-jährige Lokfüh-
rer David Hirschi.

EVP präsidiert GGR Interlaken
EVP-Parlamentarierin Sabrina
Amacher steht 2023 dem 
Grossen Gemeinderat (GGR) 
von Interlaken vor.

David Hirschi Sabrina Amacher

Der ausgebildete Schreiner lern-
te seine Frau in der Jungschar 
kennen. Sie haben zusammen 
fünf erwachsene Kinder. Vielsei-
tig interessiert, gründete Fehr 
mit 34 Jahren die Firma Akazie IT. 
Inzwischen hat er viel Erfahrung 
in der Projektleitung von Pro-
duktkonfi guratoren. Lorenz Fehr 
ist ein Denker, der unterschied-
liche Standpunkte zusammen-
fassen und so lösungsorientierte 
Kompromisse zur Umsetzung 
bringen kann. Seine schnelle 
Auff assungsgabe ermöglicht ihm 
kurze Konzeptphasen. Von Klein 
an hat er gerne Ideen umgesetzt 
und technisch Neues kreiert.

Du bist Familienvater, Firmen-
inhaber und verfolgst diverse 

Projekte. Wo sind deine Gren-
zen? Wie schützt du dich vor 
einem Burnout? 
Ich versuche, mir und der 
aktuellen Situation ehrlich zu 
begegnen. Dies auch, indem ich 
mir Zeit nehme, mich und Gott 
zu spüren. Dies bedeutet etwa, 
dass ich versuche, zu Fehlern 
zu stehen, und transparente 
Lösungsansätze anstrebe. In den 
letzten Jahren hatte ich einige 
stundenlange Märsche, die mir 
das Verarbeiten erleichterten.

Weshalb heisst deine Firma 
«Akazie IT»? 
Der Name «holz.ch» war schon 
vergeben, als ich mir Gedan-
ken über einen Domainnamen 
machte, und «akazie.ch» war 

noch frei. Zudem hat Akazien-
Holz viele positive Eigenschaf-
ten, und der Mensch wird im 
Stiftshütten-Kontext mit Akazie 
«verglichen».

Du bist gelernter Schreiner 
und hast viele Jahre in dieser 
Branche gearbeitet. Nun hast 
du eine eigene IT-Firma. Wie 
kam es dazu? 
Da ich mich von Jugend an für 
die Informatik interessierte, 
war ich nach abgeschlosse-
ner Schreinermeister-Prüfung 
auch an jeder Arbeitsstelle für 
die Informatik verantwortlich. 
Nachdem wir als Familie an der 
Lenk so richtig angekommen 
waren, wagte ich den Schritt in 
die Selbstständigkeit. 

Welche christlichen Werte 
spielen für dich bei der Beschäf-
tigung mit politischen Themen 
eine wichtige Rolle? 
Die Wertschätzung meines 
Nächsten und aller Menschen. 
Jeder Mensch soll zu essen und 
eine (Aus-) Bildung erhalten und 
nicht unterdrückt werden. Aber 
jeder soll auch Sorge zu seiner 
Umwelt tragen. 

Interview: Susanne Gutbrod

Lorenz Fehr
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Um den Stimmenverlust der 
Grossratswahlen 2022 zu kompen-
sieren und das Stimmenpotenzial 
möglichst gut auszuschöpfen, 
haben sich die EVP-Delegierten 
zu dieser Strategie entschieden. 
Hinter den vier EVP-Listen steht 
dabei folgendes Konzept:

EVP Stammliste
Angeführt vom Spitzentrio mit 

EVP Stammliste, EVP KMU, EVP Zukunft 
und EVP  Erfahrung – mit diesen vier Listen 
(so viele wie noch nie!) will die EVP am 
22. Oktober 2023 den Nationalratssitz 
von Marc Jost verteidigen.

Das nationale Wahljahr mit National- und Ständeratswahlen hat begonnen. Für die EVP geht es darum, 
mindestens ihre drei Nationalratssitze zu verteidigen und möglichst ein viertes Mandat hinzuzugewin-
nen. Mit den Themen «intakte Umwelt», «respektvolles Miteinander» und «starke Familien» bleibt die 
EVP ihrer Werte-DNA treu und legt den Fokus auch auf das, was Menschen für ein gutes Leben brauchen.

dem amtierenden Nationalrat 
Marc Jost sowie den beiden 
Grossrätinnen Barbara Stotzer-
Wyss und Simone Leuenberger 
kandidieren auf der Hauptliste 
der EVP weitere politisch enga-
gierte Persönlichkeiten aus allen 
Regionen des Kantons. Beson-
ders erfreulich ist mit 14 Frauen 
und 10 Männern der hohe 
Frauenanteil auf der Liste.

EVP KMU
Der EVP wird vor allem Kom-
petenz in den Bereichen Ethik, 
Soziales, Bildung und Umwelt 
attestiert. Der Öff entlichkeit 
 jedoch weniger bekannt ist, dass 
die EVP auch zahlreiche erfolg-
reiche Unternehmerinnen und 
Unternehmer in ihren Reihen 
hat. Mit der KMU-Liste sollen 
das ethische Unternehmertum 
und die Wirtschaftskompetenz 
der EVP sichtbar gemacht und 
neue Wählerinnen und Wähler 
angesprochen werden.

EVP Zukunft
Auf dieser Liste kandidieren EVP-
Persönlichkeiten mit Potenzial für 
die Zukunft. Die EVP bringt damit 
zum Ausdruck, dass sie jung und 
dynamisch ist und zukunftsori-

entiert politisiert. Gleichzeitig soll 
mit der Zukunftsliste der Aufbau 
von Nachwuchsleuten und 
künftigen Spitzenkandidierenden 
gefördert werden.

EVP Erfahrung
Die Liste Erfahrung besteht aus 
EVP-Persönlichkeiten mit wich-
tigen Erfahrungen in Politik und 
anderen Bereichen, die einer
breiteren Öff entlichkeit bekannt 
sind oder über die entsprechen-
den Netzwerke verfügen. Mit 
dieser Liste bringt die EVP zum 
Ausdruck, dass  Erfahrung eine 
wichtige Ressource für die Politik 
darstellt und Menschen jeden 
Alters wichtig und wertvoll sind.

Philippe Messerli
Co-Geschäftsführer EVP BE

N A T I O N A L R A T S W A H L E N  2 0 2 3

EVP tritt mit vier Listen an

Vernetzt, informiert,
ermutigt engagierte Christen

Für am Glauben Interessierte

Das Webportal für Schweizer Christen

Für am christlichen
Glauben Interessierte

Für am Glauben Interessierte

Das Webportal für Schweizer Christen
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ANZEIGE

Dabei geht es uns nicht lediglich 
um ein gutes Leben für uns, 
sondern insbesondere auch für 
unsere Nächsten, die Schwächs-
ten in unserer Gesellschaft, die 
Menschen in der Schweiz, aber 
auch auf der ganzen Welt. 
Nicht ganz zufällig nennen wir 
die «intakte Umwelt» als 
Grundlage jeglichen Lebens auf 
dieser Welt als erstes. Gera-
de auch aus christlicher Sicht 

N A T I O N A L E  W A H L E N  2 0 2 3

Politik für Umwelt, Gerechtigkeit und Familien

müssen wir alles dafür tun, die 
Schöpfung zu erhalten und 
damit die Lebensgrundlagen für 
Mensch und Tier sicherzustel-
len. Deshalb brauchen wir eine 
Klimapolitik, welche Ressourcen 
nachhaltig einsetzt, Biodiversität 
wirksam fördert und Netto-Null-
Emissionen erreicht.
Immer wieder  wird unser ge-
sellschaftlicher Zusammenhalt 
herausgefordert. Die Corona-Pan-

demie, der Krieg in der Ukraine, 
die Infl ation und steigende Ener-
giekosten zeigen eines auf: Wir 
brauchen ein «respektvolles 
Miteinander». In der Schweiz, 
aber auch gegenüber ärmeren 
Ländern, z.B. im globalen Süden. 
Darum setzen wir uns ein für eine 
verantwortungsvolle Wirtschaft, 
engagieren uns gegen Armut und 
kämpfen für eine Schweiz ohne 
Ausbeutung und Menschenhandel.

«Starke Familien» schliesslich 
sind der Rückhalt einer lebendi-
gen Gesellschaft. Als EVP wollen 
wir Kinderbetreuung unabhängig 
vom Familienmodell (fi nanziell) 
tragbar gestalten, generatio-
nenübergreifendes Miteinander 
stärken und die Diskriminierung 
von Ehepaaren stoppen.

Roman Rutz
Generalsekretär EVP Schweiz
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ANZEIGE

Von Beginn weg habe ich als 
Anfänger viel Unterstützung 
erfahren, nicht nur von meiner 
Partei, der Fraktion und den Par-
lamentsdiensten, sondern ganz 
grundsätzlich habe ich im Parla-
ment eine «Willkommenskultur» 
mit grosser Hilfsbereitschaft 
erlebt. Das ist auch nötig, denn 
die Abläufe und Strukturen im 
Bundeshaus sind komplex und 
kurzfristig schwer zu erfassen.
Nach den Rücktritten von Bun-
desrat Ueli Maurer und Bun-
desrätin Simonetta Sommaruga 
standen in der zweiten Sessions-
woche bereits Bundesratswahlen 

A U S  D E M  N A T I O N A L R A T

Personelle Wechsel im Fokus

an. In der Fraktion Die Mitte.EVP 
führten wir mit den vier nomi-
nierten Personen Anhörungen 
durch. Nach den Wahlen und 
den Feiern sind wir zuversicht-
lich, dass wir mit Bundesrat 
Albert Rösti und Bundesrätin 
Elisabeth Baume-Schneider gut 
zusammenarbeiten werden.

Inhaltlich sticht die Verschärfung 
des Sexualstrafrechts heraus, 
das wir in dieser neuen Form als 
EVP unterstützt haben. Kritisch 
sind wir hingegen bei der Initia-
tive für eine 13. AHV-Rente und 
haben die Forderung abgelehnt, 

weil wir eine diff erenziertere 
Verbesserung wünschen.

Schliesslich haben wir mit Martin 
Candinas als Nationalratspräsi-
denten und mit Brigitte Häberli 

als Ständeratspräsidentin gleich 
zwei Personen aus der Fraktion 
im Vorsitz der jeweiligen Kam-
mern des Bundesparlaments 
erhalten.

Marc Jost, Nationalrat

Vereidigung von Marc Jost in der Wintersession des Nationalrats.

Mit der Vereidigung am ersten Tag der 
 Wintersession bin ich am 28. November 2022 
als Nationalrat gestartet – ein eindrücklicher 
und bewegender Moment. 

Mit Silber setzen Sie
auf einen wahren Wert.

Versicherte Lagerung

Sind Sie auf Ihren Silbervorrat kurzfristig angewiesen, können Sie diesen täglich zu den aktuellen Preisen in CHF oder
EUR umtauschen. Ein Online-Zugang bietet Ihnen rund um die Uhr Einsicht in Ihren Silberbestand, eine
Tauschfunktion und eine benutzerfreundliche Verwaltung von Dokumenten. Eröffnen Sie jetzt Ihr S-Deposito!

Mit dem S-Deposito erwerben unsere Kunden hochreines Silbergranulat, das in einem Zollfreilager Nähe Zürich
versichert aufbewahrt wird. Die Investition in Silbergranulat ist durch das Einsparen der Mehrwertsteuer preislich sehr
attraktiv. Betrachten wir die hohe industrielle Nachfrage können wir bei Silber einen Wertzuwachs erwarten.

Tauschfunktion Chance auf Wertzuwachs

0041 62 892 48 48bb-wertmetall.ch contact@bb-wertmetall.ch
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AGENDA

Volksabstimmung
12. März 2023

Ordentliche DV EVP Schweiz
25. März 2023

Ordentliche DV EVP Kanton
Bern
29. April 2023, 10.00 Uhr
EMK-Kapelle, Lyss

Frauen-Tagung EVP Schweiz
13. Mai 2023

Sommersession Grosser Rat
5. – 15. Juni 2023

Volksabstimmung
18. Juni 2023

Ausserordentliche DV EVP
Schweiz
24. Juni 2023

KMU-Forum EVP Schweiz
25. August 2023

Heute zahlt der Kanton behin-
derungsbedingte Unterstützung 
nur, wenn eine Person in einem 
Heim lebt. Das wird sich mit 
dem neuen Behindertenleis-
tungsgesetz ändern. Menschen 
mit Behinderung sollen in einer 
eigenen Wohnung, mit Familie, 
Partner/in oder in einer WG 
leben können. Dafür wird die 
Finanzierung umgestellt: Nicht 
die Heime erhalten das Geld für 
die Betreuung, sondern die Men-
schen mit Behinderung selbst. 
Damit können sie die Unterstüt-
zungsleitungen bei Leistungser-
bringenden ihrer Wahl einkau-
fen. Dieser Systemwechsel war 
im Grossen Rat unbestritten.
In den Details gab das Behin-
dertenleistungsgesetz aber zu 
reden. Befürchtet werden nicht 
kontrollierbare Mehrkosten. 
Deshalb war die Mehrheit des 
Grossen Rates für verschiedene 

A U S  D E M  G R O S S E N  R A T 

Behindertenleistungsgesetz bringt mehr Wahlfreiheit

Simone Leuenberger

Menschen mit Behinderung sollen nicht mehr in Heimen leben müssen, 
sondern selbst entscheiden, wie, wo und mit wem sie leben wollen. Was für 
die meisten selbstverständlich ist, bleibt für Menschen mit Behinderung 
noch zu häufi g ein Wunsch.

Steuerungsmechanismen. Der 
Regierungsrat soll die Gruppe 
der Anspruchsberechtigten 
einschränken, Bedarfsunter- und 
-obergrenzen festlegen und eine 
Kostenbeteiligung einführen 
können.

Anträge der EVP
Noch nicht festgelegt hat der 
Grosse Rat, ob auch Kinder und 
Jugendliche von den neuen Leis-
tungen profi tieren sollen. Dank 
Vorstössen der EVP-Fraktion 
konnten zwei weitere Punkte an 
die Kommission zurückgewiesen 
werden. Zum einen geht es dar-
um, wer als «angehörig» gilt und 
deshalb für Unterstützungsleis-
tungen nur eine Entschädigung 
und keinen Lohn erhalten soll. 
Die EVP befürchtet Umsetzungs-
probleme, wenn die Defi nition 
des Kantons nicht mit derjenigen 
des Bundes übereinstimmt. Zum 

anderen sollen Beistandsperso-
nen dafür entschädigt werden 
können, wenn sie Menschen mit 
Behinderung bei der Planung, 
Organisation und Abrechnung 
der Assistenz unterstützen. Dies 
ist im Moment nicht vorgesehen.
Leider keine Chance hatte im 
Rat die Forderung nach einer 
Kommission, welche die Umset-
zung des Gesetzes begleiten und 
den Einbezug von Menschen mit 
Behinderung und ihrer Organisa-
tionen gewährleisten sollte.
Die EVP-Fraktion wird sich auch 
in der 2. Lesung des Gesetzes 
dafür einsetzen, dass möglichst 
viele Menschen mit Behinderung 
zu Hause leben können. Denn 
nur dann beteiligt sich der Bund 
an der Finanzierung und wird ein 
längst fälliger Schritt in Richtung 
Inklusion von Menschen mit 
Behinderung getan.
Nun geht die Vorlage zurück an 

die Kommission. Voraussichtlich 
in der Sommersession wird das 
Geschäft defi nitiv verabschiedet. 
Am 1. Januar 2024 soll es mit 
einer Übergangsfrist von vier 
Jahren in Kraft treten.

Grossrätin
Simone Leuenberger, Uettligen

Jairus, der um seine todkranke 
Tochter bangt; die Witwe, die 
bei Elia um ihren Sohn weint; 
Josua, der sich Moses' Fussstap-
fen nicht gewachsen fühlt; Pet-
rus, der sich aufs Wasser traut 
und dann doch auf die Wellen 
blickt. Die Bibel ist voller Men-
schen, die sich total überfordert 
fühlten. Gemeinsam haben 
sie, dass sie ihr Vertrauen auf 
den Herrn setzten. Er heilte die 
Tochter, versorgte die Witwe, 
war mit Josua und zog Petrus 
aus den Fluten. Das ermutigt 
mich sehr!
Im Leben gibt es immer wieder 
Situationen, die herausfordern, 
die unmöglich zu bewältigen 
scheinen und die zu überfor-
dern drohen. Wie tröstlich ist es 

A U G E N B L I C K

Fürchte dich nicht, glaube nur

da, auf Gott vertrauen und Jesu 
Aussage «Fürchte dich nicht, 
glaube nur!» ganz kindlich leben 
und in Anspruch nehmen zu 
können. Das ist nicht einfach 

und erfordert viel Vertrauen – 
Glauben eben.
In meiner politischen Tätigkeit 
fühle ich mich hie und da unzu-
länglich und mit Unmöglichem 
konfrontiert. Ich will mich aber 
nicht fürchten, sondern «nur» 
glauben! Ich bin mir sicher, dass 
wir Gottes Weisheit immer emp-
fangen dürfen, wenn wir darum 
bitten, und er sie uns gerne 
gibt. Ich denke, dass Menschen, 
die in erster Linie dem Herrn 
dienen und sich nicht fürchten, 
sondern auf Gottes Weisheit 
und seine Führung vertrauen, 
nicht nur politisch eine gute 
Wahl sind!

Gemeinderätin Denise Arni
Herzogenbuchsee

Denise Arni
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VOTATION CANTONALE 10, 11

ÉLECTIONS FÉDÉRALES 12

Le 12 mars, les citoyen·ne·s se pro-
nonceront sur deux projets routiers et 
deux modifi cations de la Constitution.

Le PEV du canton de Berne a nommé 
ses candidat·e·s pour les élections au 
Conseil national et au Conseil des États.

RÉAMÉNAGEMENT DU TRAFIC 
À AARWANGEN

POUR : Mike Sigrist, conseil-
ler de ville, Langenthal
Il est urgent d’agir en matière 
de sécurité et de qualité de 
vie de la population locale. Ce 
projet ne sert pas seulement 
Aarwangen, car les quelque 
17 000 véhicules quotidiens 
(avec une proportion record de 
poids lourds) traversent égale-
ment les communes voisines. 
L’assainissement du trafi c doit 
permettre de remédier à la 
situation problématique du trafi c 
qui existe depuis des décennies. 
Avec 20 000 emplois, la Haute-
Argovie est fortement orientée 
vers l’exportation et dépend 
d’une bonne desserte routière. 
Les habitant·e·s de la région se 
sont clairement prononcé·e·s 
à 83 % en faveur de la solution 
proposée, Aarwangen même à 
plus de 90 %. Ce n’est peut-être 
pas la solution « idéale », mais 
c’en est une, et pas seulement 
une nouvelle « temporisation ». 
En eff et, « qui cherche éternel-
lement le mieux ne trouvera 
fi nalement rien de bon ».

CONTRE : Tabea Bossard- 
Jenni, députée, Berthoud
Des paysages d’une beauté rare, 
des terres des plus fertiles et des 
surfaces agricoles dont certains 
certain·e·s paysan·ne·s des col-
lines de l’Emmental ou de l’Ober-
land ne pourraient que rêver 
vont disparaître à jamais à cause 
de cette route. Le problème de 
sécurité qui existe depuis des 
décennies aurait pu être résolu, 

 V O T A T I O N  C A N T O N A L E  D U  1 2  M A R S  2 0 2 3

Deux projets routiers très controversés

au moins à titre d’essai, par 
de petites mesures telles que 
la réduction de la vitesse aux 
endroits critiques. Il semble que 
l’on ait préféré ne pas en faire 
trop par le passé, afi n de ne pas 
perdre les arguments en faveur 
d’un contournement. Les coûts 
d’investissement supportés par 
le canton et la Confédération 
s’élèvent à 194 millions de francs. 
En conséquence, il n’y aura pas 
de moyens disponibles pour des 
rénovations de ponts et de tun-
nels, liées à la sécurité, urgentes 
elles aussi. Je considère que le 
rapport coûts / bénéfi ces est 
inapproprié.

REAMÉNAGEMENT DU TRAFIC 
BERTHOUD–OBERBURG–HASLE

POUR : Raymond Weber, 
maire de Hasle
L’Emmental attend depuis les 
années 1970 une infrastruc-
ture routière moderne. Chaque 
jour, environ 20 000 véhicules 
traversent Berthoud, Oberburg 
et Hasle. Les nuisances de 
bruit et de gaz d’échappement 

aff aiblissent la qualité de vie. Des 
embouteillages se forment aux 
heures de pointe, ce qui nuit aux 
transports publics et à la stabilité 
de leurs horaires, ainsi qu’au 
commerce. La sécurité des éco-
lières et écoliers, des piéton·ne·s 
et des cyclistes n’est pas garan-
tie. L’étroitesse de l’espace dans 
les centres urbains conduit 
régulièrement à des situations 
dangereuses. Cette situation est 
intolérable. Le réaménagement 
du trafi c est équilibré et béné-
fi cie d’un large soutien : il doit 
améliorer la sécurité et la qualité 
de vie et est important pour le 
développement économique de 
la région. Le trafi c motorisé ne 
sera pas le seul à en profi ter, les 
transports publics et la mobilité 
douce bénéfi cieront également 
de plus d’espace. Après 50 ans 
de recherche de solutions, il est 
temps de passer à la réalisation.

CONTRE : Hanspeter Steiner, 
député, Boll
Une solution pour le trafi c de 
transit est eff ectivement néces-
saire à Oberburg et Hasle. Trois 
raisons s’opposent toutefois au 

projet actuel : premièrement, 
le tunnel sera construit dans 
la nappe phréatique qui mène 
au captage d’eau potable de 
Berthoud. Apparemment, les 
avantages pour le trafi c priment 
les risques pour l’eau potable. 
Deuxièmement, la précarité des 
fi nances cantonales ne permet 
pas de réaliser un projet de près 
de 500 millions de francs, ren-
chérissement compris. Il appor-
tera certes un désengorgement 
à court terme, mais le volume du 
trafi c continuera d’augmenter 
et entraînera un déplacement 
des goulets d’étranglement. 
Enfi n, les solutions de transport 
futures devraient réduire le trafi c 
motorisé individuel. Pour cela, il 
faut développer les transports 
publics. Des améliorations ponc-
tuelles telle que la suppression 
de passages à niveau, un P&R 
gratuit à Hasle et une cadence 
au quart d’heure aux heures de 
pointe apporteraient une solu-
tion de transport durable. Avec 
le projet actuel, une telle solution 
est impossible.

Composition :
Philippe Messerli / Christof Erne

De gauche à droite: Mike Sigrist, Tabea Bossard-Jenni, Raymond Weber, Hanspeter Steiner.

Deux crédits pour des routes de contournement en Haute-Argovie (part du canton 98 millions de francs) et 
dans l’Emmental (314 millions de francs) font l’objet de grandes controverses au sein du PEV. Pour chacun 
des deux objets de votation, un membre du PEV présente ses arguments pour ou contre. Après une discus-
sion animée, les délégué·e·s du parti cantonal recommandent la liberté de vote pour les deux projets.
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Dans notre système étatique 
démocratique, le pouvoir est 
réparti entre les pouvoirs législa-
tif, exécutif et judiciaire. Cepen-
dant, ils ne bénéfi cient pas de la 
même attention. Contrairement 
aux pouvoirs législatif (le parle-
ment) et exécutif (le gouverne-
ment), le pouvoir judiciaire (la 
justice), en tant que troisième 
pouvoir de l’État, fait souvent 
fi gure de parent pauvre, et ce 
malgré le rôle essentiel qu’il joue. 
Le pouvoir judiciaire est traité à 
la légère dans la Constitution du 
canton de Berne : contrairement 
aux deux autres pouvoirs de 
l’État, le statut et les compétences 
du pouvoir judiciaire n’y sont pas 
précisés. Seuls le principe de 
l’indépendance des tribunaux et 
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Renforcement de la justice, troisième pouvoir de l’État
Le 12 mars 2023, la population bernoise se prononcera sur deux 
modifi cations de la Constitution cantonale qui n’ont pas été contestées 
au Grand Conseil.

leur défi nition dans les domaines 
civil, pénal et administratif sont 
actuellement inscrits dans la 
Constitution. 
Il s’agit maintenant d’éliminer 
cette inégalité de traitement, 
en ancrant également dans la 
Constitution l’autonomie de la 
justice introduite au niveau de la 
loi lors de la réforme de la justice 
en 2011. Ainsi, la justice bernoise 
dispose de son propre budget et 
assume de manière autonome 
les tâches administratives dans 
les domaines du personnel, des 
fi nances et de l’informatique. La 
direction de la magistrature coor-
donne la collaboration entre les 
autorités judiciaires et défend de 
manière autonome les intérêts de 
la justice face au Conseil-exécutif 

et au Grand Conseil. Ce renfor-
cement judicieux et déjà éprouvé 
de la justice n’a pas été contesté 
au Parlement. Le Grand Conseil 
a approuvé la modifi cation de la 
Constitution à l’unanimité. 

Admission aux élections
La deuxième modifi cation consti-
tutionnelle consiste à autoriser à 
l’avenir le personnel de l’admi-
nistration cantonale à siéger au 
Grand Conseil dans des cas justi-
fi és. Actuellement, la Constitution 
l’interdit. Désormais, le parlement 
cantonal pourra par exemple 
compter parmi ses membres 
des collaborateurs spécialisés 
ou des employés de la police. La 
modifi cation de la Constitution 
ne fait que créer les conditions 

pour de tels cas exceptionnels. 
Le Grand Conseil doit encore 
élaborer un projet de loi pour la 
mise en œuvre concrète. Cette 
modifi cation constitutionnelle n’a 
pas non plus été contestée au 
Grand Conseil.

Philippe Messerli, député

Philippe Messerli

En tant que co-motionnaire, Tom 
Gerber souhaite que la promo-
tion du bilinguisme ne concerne 
pas seulement le Jura bernois 
et Bienne, mais l’ensemble du 
canton. Sa proposition d’une loi 
dans ce sens a été adoptée sous 
forme de postulat.
Lors des débats sur une motion, 
Katja Streiff  s’est engagée en 
faveur de l’inclusion dans les 
écoles. Pour cela, il faut prévoir 
suffi  samment de ressources pour 
que le corps enseignant n’at-
teigne pas ses limites. Le métier 
d’enseignant·e doit être réorgani-
sé de manière à ce qu’un emploi 
à 100 % reste supportable.
Hanspeter Steiner a, en tant 
que co-motionnaire, demandé 
avec succès un projet pilote pour 
des centrales solaires fl ottantes 
temporaires sur les lacs bernois 

E N  D I R E C T  D U  G R A N D  C O N S E I L

Un PEV engagé pendant la session d’hiver
Les neuf membres du groupe parlementaire PEV se sont engagés 
dans les thèmes les plus divers lors de la session d’hiver.

ainsi que pour la couverture de 
grands parkings par des installa-
tions solaires. 
En tant que co-motionnaire, 
Tabea Bossard-Jenni a deman-
dé un rapport sur le potentiel du 
chauff age solaire à distance ; le 

Conseil-exécutif va maintenant 
l’élaborer. En outre, la motion 
« Autoriser les installations 
solaires sur les façades », qu’elle 
a cosignée, a été adoptée. 
La motion « Mesures post-Covid » 
de Markus Wenger a égale-
ment été approuvée. Par une 
collaboration entre l’administra-
tion et les organisations secto-
rielles, il s’agit de créer de meil-
leures conditions-cadres pour 
la branche de la restauration et 
davantage d’espaces de liberté 
pour des solutions innovantes.
Simone Leuenberger s’est 
engagée avec succès en faveur 
de l’utilisation du potentiel inex-
ploité de la télémédecine et de 
la promotion des directives anti-
cipées du patient et du mandat 
pour cause d’inaptitude. Elle a 
également joué un rôle détermi-

nant dans l’aboutissement de la 
loi sur les prestations de soutien 
aux personnes en situation de 
handicap. 
Philippe Messerli s’est engagé 
avec succès en faveur d’une 
société plus inclusive, qui per-
mettrait également aux per-
sonnes sous curatelle de portée 
générale d’exercer leur droit de 
vote et d’éligibilité. 
Margret von Bergen a deman-
dé le renforcement des soins et 
de la formation par le biais d’une 
compensation du renchérisse-
ment de 1,5 % au lieu de 0,5 %, 
ce que la majorité droite du 
Grand Conseil a toutefois rejeté. 
La motion qu’elle a cosignée pour 
une protection de la maternité 
prénatale de trois semaines pour 
le personnel cantonal n’a pas non 
plus trouvé de majorité, malgré 
sa neutralité au niveau des coûts. 
Barbara Stotzer-Wyss s’est 
engagée pour un budget cantonal 
équilibré. Avec sa proposition de 
compromis pour compenser le 
défi cit accumulé, elle a fi nalement 
défait le nœud gordien du budget.

Tabea Bossard-Jenni, députée

Tabea Bossard-Jenni
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Je fais de la politique au PEV ...
... parce que je pense que les valeurs chrétiennes sont la 
meilleure base pour notre société et qu’il est important de 
s’engager pour les défendre. L’un de mes buts est aussi 
d’inciter les gens de nos églises à utiliser les privilèges qu’off re 
la démocratie suisse.
Mickaël Maeder, Bienne, 32 ans, marié, 2 enfants, agent de détention

VOTATION DU 12 MARS 2023

Compétences des autorités judiciaires OUI
Règles pour les membres du Grand Conseil OUI
Réaménagement du réseau routier d’Aarwangen Liberté de vote
Réaménagement du réseau routier de Berthoud Liberté de vote

Il n'y aura pas de votation populaire au niveau fédéral.

Infos: 
www.evp-be.ch/fr

Le PEV BE se présente aux 
élections nationales avec 96 
candidatures profi lées et 
motivées, réparties sur quatre 
listes ; c’est le nombre le plus 
élevé dans les 104 ans d’his-
toire du parti cantonal. La liste 
principale est menée par un 
trio de tête composé de l’actuel 
conseiller national Marc Jost
ainsi que des deux députées 
Barbara Stotzer-Wyss et 
Simone Leuenberger. Une 
nouveauté : le PEV présente 
aussi une liste PME, sur laquelle 
se trouvent 24 en trepreneurs 
et entrepreneuses engagé·e·s 
(voir article ci-dessous).
L’objectif est de défendre le 
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Les candidatures PEV sont connues
Les délégué·e·s du PEV du canton de Berne ont nommé les candidates et 
candidats pour les élections au Conseil national et au Conseil des États 
du 22 octobre 2023. Voici donc la campagne électorale lancée.

Liste principale, liste PME, liste Avenir, liste Expérience : pour défendre le siège 
du conseiller national Marc Jost, le PEV se présente avec quatre listes (un record !) 
aux élections au Conseil national du 22 octobre 2023.

siège actuel du PEV. Au vu du 
résultat des élections au Grand 
Conseil 2022, qui se sont 
soldées par des pertes de voix 

douloureuses et la destitution 
de trois députées profi lées, le 
maintien du siège au Conseil 
national est tout sauf évident.

Marc Jost
au Conseil des États
Les délégué·e·s du PEV ont dé-
signé le conseiller national Marc 
Jost comme candidat pour les 
élections au Conseil des États. 
Ce théologien et enseignant 
thounois de 48 ans présente à 
l’électorat une alternative inté-
ressante aux candidatures des 
deux grands blocs politiques. 
Marc Jost dispose d’une longue 
expérience dans la politique 
cantonale. En tant que bâtis-
seur de ponts engagé, il est 
apprécié au-delà des clivages 
partisans.
Marc Jost a succédé à Marianne 
Streiff  au Conseil national lors 
de la dernière session d’hiver. 
Ses priorités thématiques sont 
la coopération internationale au 
développement, les droits de 
l'homme, la liberté de religion 
ainsi que la politique d’asile.

Philippe Messerli
co-secrétaire général du PEV BELe trio de tête avec Simone Leuenberger, Marc Jost et Barbara Stotzer-Wyss.

Avec cette stratégie, le PEV veut 
exploiter au maximum le poten-
tiel de voix existant et si possible 
gagner de nouvelles électrices 
et de nouveaux électeurs. Les 
quatre listes du PEV se basent 
sur le concept suivant :

PEV liste principale
Le trio de tête, composé de 
l’actuel conseiller national Marc 
Jost ainsi que des deux députées 
Barbara Stotzer-Wyss et Simone 
Leuenberger, se présente sur 
la liste principale du PEV avec 
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Quatre listes pour défendre le siège du PEV

d’autres personnalités de toutes 
les régions du canton. La forte 
proportion de femmes sur 
cette liste est particulièrement 
réjouissante : 14 candidates et 
10 candidats.

PEV PME
On reconnaît surtout au PEV des 
compétences dans les domaines 
de l’éthique, du social, de la for-
mation et de l’environnement. Ce 
que le public sait moins, c’est que 
le PEV compte également dans 
ses rangs moult entrepreneurs et 

entrepreneuses à succès. La liste 
PME veut mettre en évidence 
l’esprit d’entreprise éthique et la 
compétence économique du PEV, 
afi n d’attirer de nouvelles élec-
trices et de nouveaux électeurs.

PEV Avenir
Cette liste présente des person-
nalités du PEV avec un potentiel 
pour l’avenir. Le PEV exprime 
ainsi qu’il est jeune et dynamique 
et que sa politique est progres-
siste. En même temps, la liste 
Avenir a pour but d’encourager 

la formation de la relève et des 
futures candidatures de pointe.

PEV Expérience
La liste Expérience est composée 
de personnalités expérimentées 
et chevronnées du PEV, connues 
d’un plus large public et dispo-
sant des réseaux correspondants. 
Avec cette liste, le PEV souligne 
que l’expérience est une res-
source importante en politique.

Philippe Messerli
co-secrétaire général du PEV BE


